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Soll laut dem Alten Testament 
der Glaube an den Gott Israels 
unter heidnischen Völkern ver-
breitet werden?! Oder, um es 
neutestamentlich auszudrücken: 
Gab es so etwas wie „Mission“ 
im Alten Testament? Diese Fra-
gen sind kontrovers diskutiert, 
und die Antworten reichen von 
einem begeisterten „Ja!“ bis zu 
einem entschiedenen „Nein!“. 
Das sachliche Problem der un-
terschiedlichen Antworten 
scheint dabei im zugrunde ge-
legten Missionsbegriff zu liegen. 
Um die Frage nach der Mission 
im AT angemessen zu beant-
worten, sollte man sich daher 
von einem festen Missionsbegriff 
lösen und eine deskriptive Her-
angehensweise wählen, um dem 
Alten Testament in seiner Viel-
falt gerecht zu werden. 

Wenn der geübte Bibelleser an 
Grundtexte für das Thema „Mis-
sion“ denkt, landet er intuitiv 
meist im Neuen Testament: 
Beim Missionsbefehl in Mt 
28,18-20, den Missionsreisen 
des Paulus oder Apg 1,8 und 
der hier ausgesprochenen gro-
ßen Verheißung Jesu: „Ihr wer-
det Zeugen für mich sein in Je-
rusalem und in ganz Judäa und 
Samaria und bis ans Ende der 
Erde“. Das Neue Testament ist 
voll von „Mission“, also der Auf-
forderung, den Glauben an Gott 
bzw. an den Christus Gottes und 
an sein Evangelium an andere 

Menschen aller Volksgruppen 
weiterzugeben. Doch wie ist das 
im Alten Testament? Findet sich 
auch dort so etwas wie „Missi-
on“, also die Verpflichtung der 
Weitergabe des Gottesglaubens 
an andere Völker außerhalb 
Israels? 

Diese Frage ist für den Bibelle-
ser schon etwas schwerer zu 
beantworten. Denn selbst wenn 
man Jona häufig als so etwas 
wie einen klassischen Missionar 
des AT ansieht: Die Flucht vor 
dem Auftrag, die schroffe Ge-
richtspredigt in Ninive und Jonas 
Enttäuschung über die „Bekeh-
rung“ der Niniviten sprechen 
nicht gerade für das missionari-
sche Herz Jonas, wie es sich 
etwa bei dem Apostel Paulus 
findet. Und auch sonst scheint 
der Fokus im Alten Testament 
eher auf der Partikulargeschich-
te des Volkes Israels zu liegen 
anstatt auf einer universalen 
Rettungsgeschichte der ganzen 
Welt. 

Schaut man nach dieser Erstbe-
obachtung einmal in die bibel- 
und missionswissenschaftliche 
Forschung, merkt man, wie so 
oft, dass sich zur Frage nach der 
„Mission im AT“ eine sehr diffe-
renzierte Diskussionslage gebil-
det hat, die ein weites Spektrum 
von „Es gibt keine Mission im 
AT“ bis hin zu „Das AT ist voll 
von Mission“ abdeckt. 
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Dieser Artikel soll die Dis-
kussionslage im Folgenden kurz 
darstellen, kritisch reflektieren 
und uns methodologische For-
derungen an die Hand geben, 
um sachgerecht von dem zu 
reden, was „Mission im AT“ ge-
nannt werden kann. Somit legt 
dieser Artikel die methodischen 
Grundlagen für drei weitere Arti-
kel, die das Thema „Mission im 
AT“ konkreter beleuchten. 

Der Begriff „Mission“ (von lat. 
missio, „das Absenden, die Frei-
lassung“) hat sich als christlicher 
terminus technicus erst im 16. 
Jahrhundert etabliert. Er ist da-
bei stark von dem aus dem 
Neuen Testament heraus-
gelesenen Missionsgedanken 
beeinflusst worden. Damit impli-
ziert der Missionsbegriff meist 
eine aktive und zentrifugale 
Sendung von Boten mit einer 
entsprechenden Botschaft. Bei 
der Anwendung eines solchen 
Missionsbegriffes auf das, was 
an Texten im AT vorliegt, liegt 
dann für viele Forscher die 
Schlussfolgerung nahe, dass 
Mission in eben diesem engen 
Sinne im Alten Testament nicht 
vorhanden sei. 

Andere Forscher wiederum ga-
ben sich mit diesem Ergebnis 
nicht zufrieden und insistierten 
auf der gegenläufigen Meinung, 
dass es sehr wohl „Mission“ im 
AT gebe. Der Grund dieser radi-

kal anderen Sichtweise ist 
schlicht in der Erweiterung des 
Missionsbegriffes zu finden. 
Denn wenn der Begriff erweitert 
wird, bleibt mehr Spielraum für 
eine Integration des Alten Tes-
taments. In diesem Forschungs-
strang wurde der Missionsbegriff 
jedoch teilweise so stark ausge-
dehnt, dass er mit einer heilsge-
schichtlichen Schau der Ge-
schichte Israels zusammenfiel. 
Mission sei demnach auf jeder 
Seite der Bibel zu finden, da sie 
mit der großen Narrative der 
Bibel zusammenfalle. Diese 
Narrative sei die des die Men-
schen rettenden Gottes: Sie 
beginne bei Adam und dem 
Sündenfall und erstrecke sich 
dann über Abraham und Israel 
bis hin zu Jesus Christus und 
dem Neuen Testament. 

Diese Betrachtung von sich di-
ametral entgegenstehenden Po-
sitionen zur „Mission im AT“ ver-
deutlicht folgendes: Die Antwort 
auf die Frage, ob man Mission 
im AT findet oder nicht, ent-
scheidet sich an der Grundent-
scheidung, wie man die Definiti-
on des Wortes „Mission“ wählt. 
Denn den Missionsbegriff kann 
man enger oder weiter fassen. 
Der Textbestand des Alten Tes-
taments dagegen bleibt jedoch 
stets derselbe. 

An dieser Stelle scheint nun der 
entscheidende Grund für die 
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äußerst heterogenen Forsch-
ungspositionen zur Frage nach 
der Mission im AT aufzuleuch-
ten. Denn die beherrschende 
Denk-figur in den Publikationen 
zum Thema „Mission im AT“ ist 
die, dass ein neu definiertes 
Paradigma der Mission an das 
Alte Testament herangetragen 
wird. Es wird also ein jeweiliges 
Missionskonzept der AT-Text-
wirklichkeit gegenüber gestellt. 
Kurz: Das Missionskonzept wird 
dabei zum Maßstab. Diese nor-
mative Nuance ist eigentlich 
schon durch die Formulierung 
der Frage: „Gibt es eigentlich 
Mission im Alten Testament?“ 
impliziert. Von dieser Grund-
schwierigkeit eines jeden For-
schungsansatzes im Blick auf 
die Frage nach der „Mission im 
AT“ ergibt sich ein erhellendes 
Muster für die systematische 
Darstellung der Forschungsant-
worten. 

So wird einem zentrifugalen 
oder aktiven Missionsverständ-
nis eine zentripetale oder pas-
sive alttestamentliche Realität 
entgegengestellt. Mit dieser Dar-
stellung korreliert die Behaup-
tung, Israel sei im Alten Testa-
ment noch nicht „Missionar“, 
sondern nur „Zeuge“. Vielmehr 
sei im AT also Gott der „Missio-
nar“ und das Volk Israel sei vor-
wiegend „passiv“. Oder Mission 
wird mit der „Missionspraxis“ 
gleichgesetzt. Demgegenüber 

ergibt sich dann im AT eher das 
Bild des reinen Missionsge-
dankens, der eventuell auch nur 
eschatologisch gefasst ist. 

Dieses Gegenüber von Missi-
onsbegriff und alttestamentlicher 
Realität ist jedoch defizitär, da 
es nur versucht, eine heutige 
Frage zu beantworten, die sich 
aus von uns definierten Katego-
rien speist. Die zugrunde liegen-
de Frage dieser Vorgehenswei-
se ist also: Findet sich das, was 
wir als Mission definieren, im 
Alten Testament wieder? Diese 
Vorgehensweise ist letztlich zu 
hinterfragen, denn sie trägt Ka-
tegorien an das Alte Testament 
heran, die nicht aus ihm selbst 
entspringen. 

Stattdessen sollte unserer Su-
che nach „Mission im AT“ kein 
normativer Begriff von Mission 
zugrunde gelegt werden. Es 
sollte vielmehr deskriptiv die 
Frage nach dem Verhältnis von 
Israel und den Völkern gestellt 
werden. Des Weiteren sollte 
vorsichtig und ohne aufgezwun-
gene Kategorien nach einem 
positiven Auftrag Gottes an Isra-
el bezüglich anderer Völker ge-
fragt werden. In diesem eher 
beschreibenden Prozess fällt 
dann auf: Die Frage nach „Mis-
sion im AT“ tangiert Grundfragen 
des Alten Testaments, wie z.B.: 
„Was ist eigentlich der Sinn des 
Bundes zwischen JHWH und 
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Israel?“ „Wie ist die partikulare 
Geschichte Israels mit dem uni-
versalheilsgeschichtlichen Auf-
riss des AT in Verbindung zu 
bringen?“ 

Es geht in diesem eher be-

schreibenden, nachzeichnenden 

Ansatz also darum, das Alte 

Testament so zu lesen, wie es 

sich selbst verstanden wissen 

will. Das heißt auch, dass vor-

wiegend mit alttestamentlichen 

Kategorien gearbeitet werden 

muss, um deskriptiv (also be-

schreibend) und positiv das Ver-

hältnis von Israel und den Völ-

kern, von Gott und Israel und 

letztlich auch von der Partikular-

geschichte und der Universal-

geschichte zu charakterisieren. 

Zugegeben: Ein solcher Ansatz 

beantwortet eben gerade nicht 

die Frage „Gibt es Mission (so 

wie wir sie für uns definiert ha-

ben) eigentlich auch im Alten 

Testament?“. Doch eine erwar-

tete einfache Antwort auf diese 

Frage ist aufgrund der oben 

dargestellten offensichtlichen 

Ausweglosigkeit zu vernachläs-

sigen, da sie keine reflektierte 

Tiefenschärfe in Bezug auf das 

zugrunde liegende Problem er-

möglicht. Vielmehr ist durch 

einen die Inhalte der AT-Texte 

nachzeichnenden Ansatz nach 

einer größeren problemorientier-

ten Differenzierung zu suchen, 

die die dahinter stehenden Fra-

gen nach dem Bund und dem 

Verhältnis von Partikular- und 

Universalgeschichte aufdeckt 

und thematisiert.   
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